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Biosicherheit im 
Rinderbestand:  
So wichtig wie nie!
Ohrstanzen, Tankmilchproben, Impfprogramme – von bayerischen Rinderhaltern 
wurden und werden erhebliche Aufwendungen betrieben, um ihre Bestände von 
verschiedenen Krankheiten wie z. B. BHV-1 oder BVD zu sanieren. Stecken sich Tiere 
einer gesunden Herde z. B. bei Zukaufs- oder Wildtieren an, können sich Infektionen 
schnell und heftig in der Herde ausbreiten. Leistungseinbußen, tierärztliche Be-
handlungen oder sogar Nottötungen führen zu immensen wirtschaftlichen Schäden. 
Sicherheitsvorkehrungen lohnen sich also.
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BHV-1: Neuinfektion 
nicht unmöglich

Deutschland ist seit Juni 2016 als frei 

von BHV-1 anerkannt. Bayern war 

zwar das erste Bundesland, das 2011 

die europäische Anerkennung zur 

BHV-1-Freiheit erhalten hat, dennoch 

kam es z. B. 2015 zu einem Ausbruch 

mit Beteiligung von 30 bayerischen 

Betrieben. Erst zu Jahresbeginn ist 

BHV-1 auch wieder in Norddeutsch-

land aufgetreten, es mussten mindes-

tens 1.800 Rinder geschlachtet werden. 

BVD: Die Ansteckungsge-
fahr ist nicht offensichtlich

Bei Krankheiten wie BVD sind so-

genannte persistent infizierte Tiere 

(PI-Tiere) besonders gefährlich. PI-Tie-

re infizieren sich während der Früh-

trächigkeit im Mutterleib. Sie zeigen 

häufig keinerlei Symptome, scheiden 

aber lebenslang massive Mengen des 

Krankheitserregers aus. Die Zahl der 

persistent mit BVD Virus infiziert ge-

borenen Kälber geht stetig zurück, 

dennoch wird das Virus immer wieder 

in bayerischen Betrieben gefunden, 

die entweder noch nie oder schon Jah-

re lang keine Probleme mehr hatten. 

Globalisierung 
und Klimaerwärmung

Auch immer mehr exotische Tier-

krankheiten bedrohen unsere Rinder-

bestände. So kommt zum Beispiel die 

Maul- und Klauenseuche in der Tür-

kei und in Nordafrika vor. Durch den 

massiven Personen- oder Güterver-

kehr kann mittlerweile jeder Krank-

heitserreger innerhalb eines Tages aus 

allen Gegenden der Welt eingeschleppt 

werden. Durch die Klimaerwärmung 

können zudem Krankheitsüberträger 

wie die Afrikanische Tigermücke bei 

uns überleben, die bislang nur in we-

sentlich wärmeren Regionen zuhause 

waren. 

Gar nicht so einfach –
Biosicherheit in 
der Rinderhaltung

In der Schweine- und Geflügelhal-

tung sind standardisierte Biosicher-

heitsmaßnahmen gängige Praxis und 

zum Teil auch vorgeschrieben. Im 

Vergleich dazu sind Rinderhaltungs-

systeme wesentlich variabler, was 

einheitliche Empfehlungen für alle 

Betriebe praktisch unmöglich macht. 

Für die bayerischen Rindermäster 

kommt aufgrund der Betriebsgrößen 

erschwerend hinzu, dass sie Tiere aus 

vielen verschiedenen Herkunftsbe-

trieben zukaufen müssen. 

Risiko Tierbewegungen

Das größte Risiko für den Neueintrag 

einer Tierseuche geht von den Rin-

dern selbst aus. Das geringste Risiko 

besteht in einem komplett geschlos-

senen Betrieb. Müssen Tiere zuge-

kauft werden, sollte dies nur aus Be-

ständen mit gleichem oder höherem 

Gesundheitsstatus erfolgen. Dies 

kann für die staatlich bekämpften 

Tierseuchen relativ leicht kontrol-

liert werden, wird aber bei anderen 

Infektionen, wie z. B. der Paratuber-

kulose, schnell zur Herausforderung. 

Der Status der Betriebe ist schlicht-

weg nicht bekannt. 
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Das Risiko erhöht sich mit jedem 

Kontakt zu anderen Rindern, den das 

zugekaufte Rind in Sammelstellen, 

auf Auktionen oder im Viehtrans-

porter hatte. Die Vorsichtsmaßnah-

men für den Zukauf gelten auch für 

alle anderen Kontakte mit betriebs-

fremden Rindern, z. B. bei Weidehal-

tung und Ausstellungen. 

Fremde im Stall

Infektionserreger können aber auch 

leicht durch betriebsfremde Personen 

in den Stall eingeschleppt werden. Hier 

ergibt sich ein Interessenskonflikt. Wir 

wollen unsere rinderhaltenden Betrie-

be nicht abschotten, sondern möchten 

dem Verbraucher gegenüber offen sein 

und auch dem Nachwuchs gerne zei-

gen, wie die Milch erzeugt wird. 

Bei Besuchergruppen ohne landwirt-

schaftlichen Hintergrund ist die Ge-

fahr eine rinderspezifische Krankheit 

einzuschleppen eher gering. Naturge-

mäß ist das Risiko Infektionen einzu-

schleppen am größten bei Personen 

wie Tierarzt oder Besamungstech-

niker, die auch sonst regelmäßigen 

Kontakt zu Rindern haben. Nach dem 

Zukauf von Rindern stellt dieser Weg 

das größte Risiko dar. Deshalb sollte es 

auch in der Rinderhaltung selbstver-

ständlich sein, dass für diese Perso-

nen betriebseigene Kleidung in einer 

Hygieneschleuse mit Reinigungsmög-

lichkeit zur Verfügung steht und dass 

diese natürlich auch benutzt wird.

Eigene oder fremde Haustiere, Vögel, 

Wildtiere, Schadnager und Insekten 

können eine weitere Infektionsquel-

le sein. Auch hier ergibt sich in der 

Rinderhaltung ein Konflikt zwischen 

den Maßgaben der Biosicherheit und 

den modernen Haltungsbedingungen. 

Wir möchten unsere Rinder in offenen 

Ställen mit viel Licht und frischer Luft 

Gemeinsame Fahrzeugnutzung nur mit Zwischendesinfektion – machbar beim Viehanhänger, 
kaum praktikabel beim Futtermischwagen

Katzen im Stall – potentielle Infektionsüberträger oder Mäusefänger?
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halten. Dies macht es aber unmöglich 

völlig zu verhindern, dass andere Tiere 

in den Stall kommen.

Futterlager innerhalb und außerhalb 

des Stalles sollten gegen andere Tie-

re abgesichert werden, um Eintrags-

möglichkeiten zu reduzieren. Hunde 

oder Katzen sind ein Diskussions-

punkt. Einerseits können sie dazu 

beitragen, Infektionen im Stall zu ver-

breiten, andererseits können sie aber 

auch bei der Schadnagerbekämpfung 

gute Dienste leisten. 

Gemeinsam mit anderen Betrieben ge-

nutzte Gerätschaften, Fahrzeuge von 

Viehhändlern, TBA oder der Milch-

sammelwagen können ebenso Tier-

seuchen einschleppen. Betriebsfremde 

Fahrzeuge sollten möglichst innerbe-

triebliche Fahrwege nicht kreuzen. 

Dies wird auf vielen bestehenden Be-

trieben nicht realisierbar sein, sollte 

aber beim Neubau von Hofanlagen in 

der Planung Beachtung finden.

Was ist innere  
Biosicherheit?

Die Bedeutung innerer Biosicher-

heitsmaßnahmen zeigt sich beson-

ders gut am Beispiel der Bekämp-

fung der Paratuberkulose. Bis zum 

Ausbruch der Krankheit können 

mehrere Jahre vergehen, die Verbrei-

tung findet aber schon wesentlich 

früher über den Kot infizierter Rin-

der statt. Empfänglich für die An-

steckung sind junge Kälber. Diese 

dürfen daher  nicht in Kontakt mit 

dem Kot älterer Tiere gelangen. Auch 

sollten Kälber sofort nach der Geburt 

von der Mutter getrennt und mit Ko-

lostrum von unverdächtigen Kühen 

versorgt werden. Nachweislich in-

fizierte Tiere sollten baldmöglichst 

aus dem Bestand entfernt werden.

Eine Frage der Haltung

Prinzipiell machen die meisten In-

fektionserreger nicht unweigerlich 

krank. Ob ein Tier erkrankt, hängt 

von der Zahl und der Aggressivität der 

Erreger und von der Abwehrkraft des 

Tieres ab. Für sogenannte Faktorer-

krankungen wie Kälberdurchfall und 

Rindergrippe spielen Hygienemaß-

Biosicherheit beinhaltet alle Maßnahmen, die einen Eintrag von Krankheitserregern in einen 
Bestand verhindern (äußere Biosicherheit), aber auch Maßnahmen, die die Ausbreitung einer 
Infektion im Bestand unterbinden (innere Biosicherheit).

Rinder
(Zukauf, Tierschau, 
Weidekontakt,…)

Menschen
(Tierarzt, Techniker, 

Besucher,…)

Andere Tiere, 
Ungeziefer

(Haustiere, Vögel, 
Schadnager, …)

Gerätschaften, 
Fahrzeuge

(Mischwagen,  
Anhänger, …)
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nahmen bei Aufstallung, Fütterung 

und im täglichen Umgang eine wichti-

ge Rolle bei der Krankheitsprophylaxe.

Zusätzlich muss die Abwehrkraft der 

Tiere so gut wie möglich unterstützt 

werden. Die erste wichtige Maßnah-

me im Leben eines Rindes ist eine 

ausreichende Kolostrumversorgung. 

Neugeborene Kälber sollten in den 

ersten zwei Lebensstunden drei Liter 

Erstkolostrum guter Qualität auf-

nehmen. Danach ist die weitere be-

darfsgerechte Fütterung (am besten 

ad libitum Tränke) wesentlich für 

eine gute Immunitätslage des Kalbes. 

Gegen spezifische Krankheitserreger 

kann die Immunität natürlich auch 

über Impfungen verbessert werden. 

Der Tiergesundheitsdienst Bayern 

e. V. bietet im Rahmen eines teilweise 

durch das Bayerische Staatsministe-

rium für Ernährung, Landwirtschaft 

und Forsten sowie der Bayerischen 

Tierseuchenkasse geförderten Pro-

jektes eine umfassende Biosicher-

heitsüberprüfung und -beratung an. 

Bei Interesse oder Fragen wenden 

Sie sich an den Rindergesundheits-

dienst in Grub (089/9091260) oder 

Ihre regionale TGD Geschäftsstelle.
� Dr. Ingrid Lorenz 

Tiergesundheitsdienst Bayern e.V.

Biosicherheit im Rinderstall

Nach Möglichkeit nur Tiere mit gleichen oder höheren Gesundheits-

status zukaufen.

Bei Ausstellungen oder bei gemeinschaftlicher Weidehaltung auf den 

Gesundheitsstatus der anderen Tiere achten.

Betriebseigene Kleidung für Tierarzt, Besamungstechniker und Co. 

bereitstellen.

Halten Sie für Betriebsbesuche Einwegschutzkleidung bereit. Bitten 

Sie insbesondere Besucher, die selbst aus der Landwirtschaft stammen, 

sich an Hygienemaßnahmen wie z. B. sorgfältiges Händewaschen und 

minimalen Tierkontakt zu halten.

Haustiere, Vögel, Wildtiere, Schadnager und Insekten nach Möglichkeit 

von den Rindern, den Stallungen und den Futterlagern fernhalten.

Fahrzeuge sollten nicht oder nur bei regelmäßiger Zwischendesinfek-

tion gemeinsam mit anderen Betrieben genutzt werden. Beim Vie-

hanhänger, der nur selten zum Einsatz kommt, ist das kein Problem. 

Schwierig wird es beim Futtermischwagen und der fährt täglich direkt 

an der Nase der Tiere vorbei.

Betriebsfremde Fahrzeuge sollten nach Möglichkeit nicht innerbetrieb-

liche Fahrwege kreuzen. Dies unbedingt bei Neubau beachten. 

Innere Biosicherheit: Hygiene beim Verkehr zwischen Tiergruppen 

beachten. Vor allem die empfindlichen Kälber schützen. Stärkung des 

Immunsystems durch Kolostrumversorgung, Ernährung und Impfun-

gen sicherstellen.
Dr. Ingrid Lorenz ist Fachabteilungsleiterin des 
Rindergesundheitsdienstes. Ihre Spezialge biete 
sind u. a. Kälberaufzucht, Parasitosen und 
Infek tionskrankheiten.

Separat von den Kühen untergebracht und gut versorgt, haben Kälber einen guten Start ins Leben.
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